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Königreich Preußen. | 
Geſetz, betreffend die Umzugskoſten der Staatsbeamten. 
Vom 24. Februar 1877. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ac. 
verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der 
Monarchie, was folgt: 

§. 1. Die Staatsbeamten erhalten bei Verſetzungen eine 
Vergütung für Umzugskoſten nach folgenden Sätzen: 


auf auf Trausport⸗ 
eur koſten für je | 
Koſten 10 Kilom. 
J. Beamte der erſten Rangklaſſe 1800 M. 24 M. 
II. - = zweiten und dritten 
Rangklaſſe 1000 20 | 
III. Beamte der vierten Rangklaſſe. 500 = 10 | 
IV. . = fünften = 300 = 8 = | 
V. Beamte, welche nicht zu den 
obigen Klaſſen gehören, ſoweit | 
fie geſetzlich zu einem Tagegeld⸗ 
erſatze von 9 M. berechtigt ſind 240 = He 
VI. Subalternbeamte der Provinzialz, 
Kreis: und Lokalbehörden und | 
andere Beamte gleichen Ranges, f 
welche nicht zu den Beamten der 
Klaſſe V. gehören 58 180 6 
VII. Andere Beamte, welche nicht zu > | 
den Unterbeamten zu zählen find 150 = 5 
VIII. Unterbeamte . Di 0% 100 4% | 


0 d. Bei Berechnung der Entfernung iſt die kürzeſte fahr⸗ 

are Straßenverbindung zu Grunde zu legen. Jede angefan⸗ 
gene Strecke von 10 Kilometern wird für volle 10 Kilometer 
gerechnet. 

S. 3. Die nicht etatsmäßig angeftellten Beamten erhalten 
br Verſetzungen nur Tagegelder und Reiſekoſten. Jedoch find 
den im höheren Staatsdienſte außeretatsmäßig beſchäſtigten 
Aſſeſſoren und Räthen Umzugskoſten alsdann zu gewähren, 
wenn fie vor der Verſetzung bereits gegen eine fixirte Remu⸗ 
neration dauernd beſchäſtigt waren. Ob dieſe Vorausſetzungen 
zur Gewährung von Umzugskoſten vorhanden ſind, entſcheidet 
der Reſſortchef im Einvernehmen mit dem Finanz⸗Miniſter. | 

4. Die zu Umzugskoſten berechtigten Beamten erhal 
ten außer denſelben für ihre Perſon Tagegelder und Neifefoften. | 


Auch iſt dieſen Bdamten der Miethszins zu vergüten, wel⸗ 
chen dieſelben für die Wohnung an ihrem bisherigen Aufent⸗ 
haltsorte auf die Zeit von dem Verlaſſen des letzteren bis zu 
dem Zeitpunkte haben aufwenden müſſen, mit welchem die 
Auflöſung des Miethsverhältniſſes möglich war. Dieſe Ver⸗ 
gütung darf längſtens für einen neunmonatlichen Zeitraum ge⸗ 
währt werden. Hat der Beamte im eigenen Hauſe gewohnt, 
ſo kann demſelben eine Entſchädigung bis höchſtens zum halb⸗ 
jährigen Betrage des ortsüblichen Miethswerthes der inne ge: 


habten Wohnung gewährt werden. 


§. 5. Beamte ohne Familie erhalten nur die Hälfte der 
im $. 1 feſtgeſetzten Vergütung. 1 

§. 6. Von den Vergütungsſätzen (§. 1) kommt derjenige 
in Anwendung, welchen die Stellung bedingt, aus welcher — 
nicht in welche — der Beamte verſetzt wird. 

§. 7. Perſonen, welche, ohne vorher im Staatsdienſte ge⸗ 
ſtanden zu haben, in denſelben übernommen werden, kann eine 


durch den Verwaltungschef im Einvernehmen mit dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter feſtzuſetzende Vergütung für Umzugskoſten ge⸗ 


währt werden. 
§. 8. Auf Wartegeldempfänger, welche wieder in den ak: 


tiven Staatsdienſt aufgenommen werden, findet dieſes Geſetz 
mit der Maßgabe Anwendung, daß für die Umzugskoſtenver⸗ 


gütung die Entfernung zwiſchen dem Wohnorte des Wartegeld⸗ 
empfängers und dem neuen Amtsſitze deſſelben zu Grunde zu 
legen iſt. 

8.9. Die Beſtimmungen im $. 10 des Geſetzes, betref⸗ 
fend die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten, vom 
24. März 1873 (Geſetz-Samml. S. 122) finden bei Feſtſet⸗ 
zung der Vergütung für Umzugskoſten entſprechende Anwendung. 

§. 10. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1877 in 
Kraft. Alle demſelben entgegenſtehenden Beſtimmungen ſind 
aufgehoben, insbeſondere der Erlaß vom 26. März 1855, be⸗ 
treffend die Vergütung der den Beamten bei Verſetzungen er⸗ 
wachſenden Umzugskoſten (Geſetz-Samml. S. 190), und das 
Umzugskoſten⸗Reglement für Steuerbeamte vom Ober⸗Inſpektor 
abwärts vom 11. April 1856 (Miniſt.⸗Bl. für die innere Ver⸗ 
waltung S. 154). Wo in beſonderen Vorſchriften auf die 
hiernach aufgehobenen Beſtimmungen Bezug genommen wird, 
treten die entſprechenden Beſtimmungen dieſes Geſetzes an de⸗ 
ren Stelle. 
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§. 11. Die beſonderen Vorſchriften, welche für einzelne 
Dienſtzweige bezüglich der dem Beamten aus der Staatskaſſe 
zu gewährenden Umzugskoſten ergangen ſind, bleiben — mit 
Ausnahme der nach §. 10 aufgehobenen — vorläufig in Kraft. 
Eine Abänderung derſelben kann im Wege Königlicher Verord— 
nung erfolgen. Die in dieſem Geſetze beſtimmten Sätze dürfen 
jedoch nicht überſchritten werden. f 

Die Sätze für Geſandtſchaftsbeamte können jedoch nach 
Maßgabe derjenigen Beträge feſtgeſetzt werden, welche für die 
entſprechenden Beamtenklaſſen in der auf Grund des §. 18 des 
Reichsgeſetzes vom 31. März 1873 (Reichs-Geſetzbl. S. 61) zu 
erlaſſenden Kaiſerlichen Verordnung beſtimmt werden. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 24. Februar 1877. 


(L. S.) Wilhelm. 
Fürſt v. Bismarck. Camphauſen. Gr. zu Eulenburg. 
Leonhardt. Falk. v. Kameke. Achenbach. 


Friedenthal. Hofmann. 


Miniſterial⸗Erlaß, die Betheiligung der Lehrer bei den Lebens- 
verſicherungsgeſellſchaften betreffend. Vom 16. Februar 1877. 
Berlin, den 16. Februar 1877. 

In Verfolg meiner Zirkularverfügung vom 13. März v. J. 
— Nr. 14,570 U. II.“) — wegen Betheiligung der Lehrer bei 
den Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften im Intereſſe der Fürſorge 
für ihre nachzulaſſenden Familien find zahlreiche bezügliche An- 
erbietungen und Anträge ſowohl von den Vertretern der Geſell⸗ 
ſchaften als auch aus den Kreiſen der Lehrer ſelbſt bei mir ein⸗ 
gegangen. Eine praktiſche Folge konnte ich für jetzt dieſen Vor⸗ 
ſtellungen weder nach der einen, noch nach der andern Richtung 


hin geben, da einerſeits jede Bevorzugung irgend welcher der | 


in Betracht kommenden Verſicherungsgeſellſchaften zu vermeiden 
war, andererſeits die Verhältniſſe eine wirkſame Unterſtützung 
der ſich verſichernden Lehrer bei Zahlung der Prämien jeden⸗ 
falls einſtweilen noch ausſchließen. 

Gleichwohl wünſche ich, daß dieſer Angelegenheit ſowohl 
aus allgemeinen Geſichtspunkten als auch im vorkommenden 


Spezialfall die möglichſte Förderung zugewendet werde. In er⸗ 


ſterer Beziehung mache ich auf die erſt kürzlich in Hannover 
gebildete Verſicherungsgeſellſchaft für Beamte, Geiſt⸗ 
liche und Lehrer aufmerkſam, weil die bei dieſer Einrichtung 
betheiligten Perſonen, ſowie die jeden privativen Gewinn aus⸗ 
ſchließenden Beſtimmungen ihrer Statuten zu günſtigen Erwar⸗ 
tungen der Wirkſamkeit dieſer Geſellſchaft berechtigen. Hierher 
würde nicht minder der Hinweis der Kommunal- und kommu⸗ 
nalen Schulbehörden größerer Städte auf das Empfehlenswerthe 
der Betheiligung der Lehrer bei den Verſicherungsgeſellſchaften 


und auf die Möglichkeit ähnlicher Einrichtungen für dieſe Leh⸗ 


rer, wie ſie von der Deutſchen Reichs-Poſtverwaltung für ihre 
Beamten getroffen find, gehören. Das Amtsblatt der Deut: 
ſchen Reichs⸗Poſt⸗Verwaltung Nr. 23 aus dem Jahre 1875 fo- 
wie das die vorliegende Angelegeheit betreffende Regulativ des 
General⸗Poſtamtes vom 1. Februar 1868 wird für etwaige An⸗ 
fragen bei den Provinzial-Poſtbehörden den erforderlichen Anz 
halt bieten. Das Weſentliche dieſer Einrichtung beſteht in der 


Vermittelung des Verſicherungsvertrages, der Prämienzahlung 


und der Sicherung des eingekauften Kapitalanſpruches für die 
Familie des Verſicherten durch die Behörde ſowie in gewiſſen 


) Deutſche Schulgeſetz-Samml. Jahrg. 1876 Nr. 17. 


Erleichterungen und Vortheilen, welche von der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft dem gegenüber gewährt werden. > 

Das Vorſtehende ift fo weit als thunlich und fo weit ſich 
dazu Gelegenheit bietet auch auf die hier in Betracht kommen⸗ 
den Verhältniſſe der höheren Lehrer, der Geiſtlichen und der 
Beamten meines Reſſorts anwendbar. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: 
gez. Sydow. 
An 
ſämmtliche Königliche Regierungen, 
Konſiſtorien und Provinzial⸗ 
Schulkollegien. 
Verfügung des Königlichen Ober⸗Präſidiums zu Königsberg, den 
Sonnabends⸗Schulunterricht betreffend. Vom 12. Februar 1877. 
Königsberg, den 12. Februar 1877. 

Auf die Eingabe vom 6. d. M., betreffend den Ausfall 
des am Sonnabend zu ertheilenden Schulunterrichtes in den 
ländlichen Volksſchulen erwidere ich Ihnen, daß ich dem be⸗ 
treffenden Antrage, inſoweit derſelbe den Vormittagsunterricht 
anbetrifft, meinerſeits keine Folge zu geben vermag, denſelben 
vielmehr als erledigt anſehe, nachdem auf die Petition zahl: 
reicher Lehrer die Frage wegen Freilaſſung der Sonnabende 
vom Schulunterrichte einer eingehenden Erörterung bei Berück⸗ 
ſichtigung der Intereſſen der Lehrer und der Eltern ſchulpflich⸗ 
tiger Kinder unterworfen worden iſt, und der Herr Minifter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten definitiv dahin entſchieden 
hat, daß der Schulunterricht am Sonnabend Vormittag nicht 
ausfallen dürfe. 

Was dagegen den Schulunterricht am Sonnabend Nach: 
mittag anlangt, ſo iſt die Frage, ob derſelbe beizubehalten ſei, 
bereits auf Anregung von anderer Seite zum Gegenſtande ein⸗ 
gehender Erörterung gemacht worden, bei welcher die von Ah: 
nen vorgetragenen Bedenken ihre Berückſichtigung finden wer⸗ 
den, und wird ſeiner Zeit dem Herrn Miniſter zur Entſchei⸗ 
dung vorgelegt werden. 

Ich behalte mir daher den weiteren ſachlichen Beſcheid 
vor, und überlaſſe es Ihnen, die Mitunterzeichner der Eingabe 
von dem Inhalte dieſes Beſcheides in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Königliche Ober-Präſident. 
In Vertretung: 
von Schmeling. 
den Lehrer Perun Radtke Wohl⸗ 


geboren zu Schmoditten. 
Nr. 2043 O. P. 


Verfügung der Königlichen Regierung zu Schleswig, den Unter⸗ 

richt und die Prüfung in den Renlien betreffend. 

Vom 20. Februar 1877. 
Schleswig, den 20. Februar 1877. 

Bekanntlich wurde früherhin dem Unterrichte in den Rea⸗ 
lien in nicht wenigen unſerer Schulen nicht diejenige Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet, welche ihm nach ſeiner Bedeutung für das 
ſtaatliche und ſoziale Leben gebührt. Durch die Allgemeinen 
Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872 iſt in dieſer Hinſicht eine 
bedeutſame Aenderung eingetreten, und wir freuen uns, bezeu⸗ 
gen zu können, daß die Mehrzahl unſerer Lehrer den an ſie 
geſtellten höheren Anforderungen zu genügen bemüht geweſen 
iſt. Demgemäß erſuchen wir die Schulaufſichtsbehörden unſe⸗ 
res Bezirkes, durch Vermittelung der Königlichen Kreis- und 
Lokal⸗Schulinſpektoren dafür Sorge zu tragen, daß fortan und 
ſchon bei der nächſten Oſterprüfung neben der Prüfung in Re⸗ 
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ligion, im Deutſchen und im Rechnen der Prüfung in den 
Realien eine angemeſſene Zeit gewidmet werde und in jeder 


Schule mindeſtens in einem Zweige derſelben, ſei es in Ger 
ſchichte, Geographie, Naturlehre, Naturbeſchreibung oder Hei⸗ 
mathskunde, die Kenntniſſe der Kinder eingehend erprobt werden. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen und Schulweſen. 
Gehrmann. 
An 

ſämmtliche Königl. Kirchenviſitatorien 

und ſtüdtiſche Schulkollegien und 

den Kreisſchulinſpektor Peterſen 

in Apenrade. 

J. N. II. 2003. 


Königreich Sachſen. 
A. Lehr» und Prüfungsordnung für die Gymnaſien. 
Vom 29. Januar 1877. 
(Fortſetzung aus Nr. 12, Spalte 183.) 
Quinta: 10 Stunden wöchentlich. 

Nach Wiederholung der regelmäßigen Formenlehre Einü⸗ 
bung der unregelmäßigen Formenlehre. Einige Hauptregeln 
der Syntax. Ueberſetzungen aus dem Lateiniſchen in's Deut⸗ 
ſche und umgekehrt nach einem Uebungsbuche. Seripta und 
Extemporalia wöchentlich. 

Memoriren von Vokabeln und Sätzen. 

Quarta: 10 Stunden wöchentlich. 

Lektüre des Cornelius Nepos oder zur Abwechſelung auch 
eines geeigneten Leſebuches. Ueberſicht der Syntax. Ueberſet⸗ 
zungen aus dem Deutſchen in das Lateiniſche nach einem Ue⸗ 
bungsbuche. Seripta und Extemporalia wöchentlich. 

Memoriren von Verſen und aus der Lektüre. 

Untertertia: 10 Stunden wöchentlich. 

Lektüre: Caesar de bello gallico (wenigſtens 3 Bücher) 
und eine poetiſche Chreſtomathie. In der Syntax, nach Repi⸗ 
tition des Penſums der Quarta, Kaſuslehre und Pronomina. 
Proſodiſche Regeln und Anfänge der Metrik. Seripta und Ex- 
temporalia wöchentlich. 

Der Memorirſtoff wird aus der Lektüre gewählt. 

Obertertia: 10 Stunden wöchentlich. 

Lektüre: Caesar de bello gallico und zur Abwechſelung 
bellum civile; im zweiten Halbjahre auch leichtere Reden des 
Cicero, vorzüglich die invectivae in Catilinam. Ovid's Meta- 
morphoses. Nach der Wiederholung, der Kaſuslehre die Lehre 
Fe: den tempora und modi. Proſodiſche Uebungen. Seripta, 

xtemporalia möglichſt im genauen Anſchluß an die Lektüre. 

Memorirſtoff aus Ovid und Cicero. 

Sa Unterſekunda: 10 Stunden wöchentlich. 

gi Lektüre: Von Ciceros Reden vorzugsweise de imperio Pom- 
peſi, pro Roscio und pro Archia, außerdem Cato major; von 
den Dichtern Ovid und im zweiten Halbjahre Virgil. Repeti⸗ 
tion und Erweiterung des ſyntaktiſchen Penſums der Tertia. 
Seripta und Extemporalia, dazu metriſche Uebungen. 
Memorirſtoff aus der Lektüre. 
Oberſekunda: 10 Stunden wöchentlich. 
ie Lektüre der Hiſtoriker Sallustius und Livius, von Ciceros 
eden die pro ulla und die zweite Philippica, von den Dich⸗ 
tern Virgiks Aeneis. Seripta und Extemporalia, Drei klei⸗ 
nere freie Aufſätze im Halbjahre. 
Memorirſtoff aus der Lektüre. 


Unterprima: 8 bis 9 Stunden wöchentlich. 

Lektüre: Von Cicero's philoſophiſchen Schriften: Tuseu- 
lanae disputationes und de offieiis; von den Reden: pro Mi- 
lone, pro Sestio, pro Murena, Verrina IV. und V.; von den 
Dichtern: Horatii carmina, daneben auch eine Auswahl aus 


den übrigen römiſchen Lyrikern und zur Abwechſelung ein geeig⸗ 
netes Stück des Terentius. Vier Aufſätze im Halbjahre, Spripta, 


Extemporalia und Sprechübungen. 
Memorirſtoff aus der Lektüre, beſonders des Horatius. 


Oberprima: 8 bis 9 Stunden wöchentlich. 

Lektüre: Von den rhethoriſchen Schriften Ciceros: Brutus, 
Orator, de oratore. Auswahl der Briefe. Tacitus. Von den 
Dichtern Horatii carmina, satirae und epistolae, zur Abwech⸗ 
ſelung auch ein Stück des Plautus (Captivi, Trinummus). 
Vier Aufſätze im Halbjahre, Seripta und Extemporalia. 

Das Verzeichniß der in den oberen und mittleren Klaſſen 
zu leſenden Schriften ſchließt übrigens die Lektüre anderer oder 
derſelben in anderen Klaſſen nicht aus, da die Einſendung der 
Lektionspläue (vergl. §. 4 des Geſetzes) ohnehin Gelegenheit 
geben würde, etwaige Bedenken zur Geltung zu bringen. 

Für die oberſten Klaſſen hat vor Anfang des Schuljahres 
der Rektor in Fachkonferenzen mit den bei dieſem Unterrichte 
betheiligten Lehrern eine Vereinigung über die zu leſenden 
Schriftſteller zu treffen, um ſo den einzelnen Jahrgängen der 
Schüler eine möchlichſt gleichmäßige Einführung in die ver⸗ 
ſchiedenen Gebiete der römiſchen Literatur zu ſichern. 

Außerdem werden in den drei oberſten Klaſſen die wich— 
tigſten Abſchnitte der Grammatik erweitert und tiefer begrün⸗ 
det und wird bei den ſchriftlichen Arbeiten Gelegenheit genom⸗ 
men, die Lehren der Rhetorik und Stiliſtik zu behandeln. Die 
Lektüre giebt Veranlaſſung, aus dem Gebiete der Literatur und 
der Alterthümer, ſoweit es zu dem Verſtändniſſe erforderlich iſt, 
geeignete Abſchnitte zu behandeln. 

Die Uebungen in dem mündlichen Gebrauche der Sprache 
müſſen zeitig begonnen und theils bei der Erklärung der Schrift⸗ 
ſteller, theils bei der Wiederholung des Geleſenen oder in be— 
ſonderen Uebungen gefördert und geſichert werden. 

Der Privatlektüre iſt von den mittleren Klaſſen an beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zuzuwenden; ſie wird zunächſt von den 
Lehrern und zwar nach dem Geſichtspunkte, daß dadurch das 
bei dem Unterrichte Geleſene ergänzt werden ſoll, beſtimmt, in 
den beiden oberſten Klaſſen auch der freien Wahl überlaſſen, 
immer aber der Kontrole unterworfen. x 

8.15. Am Schluſſe des Gymnaſialkurſus iſt zu fordern, 
daß der Schüler ohne Hilfe der Grammatik und des lateiniſch⸗ 
deutſchen Lexikons korrekt und wenigſtens von groben Fehlern 
frei lateiniſch zu ſchreiben, daß er mit einiger Fertigkeit und 
Gewandtheit über Fragen und Gegenſtände, welche den altklaſ⸗ 
ſiſchen Studien angehören, lateiniſch zu ſprechen im Stande, 
und daß ihm durch die Kenntniß der lateiniſchen Sprache auch 
das Verſtändniß für den Geiſt des römischen Alterthumes aufs 
geſchloſſen worden ſei. 

§. 16. Die Erlernung der griechiſchen Sprache bezweckt 
neben der allgemeinen geiſtigen Gymnaſtik durch den altklaſ⸗ 
ſiſchen Sprachunterricht die Hebung der geiſtigen Schätze und 
Bildungsmittel, welche in der klaſſiſchen Hinterlaſſenſchaft der 
Griechen enthalten ſind. Das dazu erforderliche Verſtändniß 
wird aber nur durch Sicherheit in der Formenlehre und Syn⸗ 
tax der griechiſchen Sprache erreicht und dieſe Sicherheit iſt 
nicht blos durch Ueberſetzungen aus dem Griechiſchen, ſondern 
beſonders auch durch methodiſch geordnete Ueberſetzungsübun⸗ 
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gen in die griechiſche Sprache zu erreichen. Dagegen iſt von 


Sprechübungen wie von metriſchen Uebungen in dieſer Sprache 


beim Gymnaſialunterrichte abzuſehen. 
§. 17. Quarta: 6 Stunden wöchentlich. 
Formenlehre bis zu den verba liquida (ausſchließlich). 


Mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen aus dem Griechiſchen 


in's Deutſche und umgekehrt nach einem Leſebuche. 
Memoriren von Vokabeln. 
Untertertia: 6 Stunden wöchentlich. 


Wiederholung des Penſums der Quarta, verba liquida, | 


auf we und die gebräuchlichſten verba anomala. Lektüre aus 
einem Leſebuche und dabei Beſprechung der leichteren ſyntakti⸗ 
ſchen Regeln. 
Griechiſche. Seripta und Extemporalia. 
Memoriren von Vokabeln. 
Obertertia: 6 Stunden wöchentlich. 
Xenophon’s Anabasis. Repetition und Abſchluß der For- 


menlehre, in der Syntax das Wichtigſte von dem Artikel und 
Seripta 


der Kaſuslehre, den Fürwörtern und Präpoſitionen. 
und Extemporalia. 
Memoriren von Vokabeln. 
Unterſekunda: 6 Stunden wöchentlich. 


Xenophon’s Anabasis und Hellenica, auch im zweiten Halb: 


In 


jahre Herodot. Arrian's Anabasis. Homer's Odyssee. 
der Syntax die Lehre vom Verbum und von den Satzformen. 
Seripta und Extemporalia. 
Memorirſtoff beſonders aus Homer. 
Oberſekunda: 6 bis 7 Stunden wöchentlich 
Lektüre: Herodotus, einige Biographien Plutarch's, etwa 
Agis, Kleomenes, die beiden Gracchen; auch Lysias und etwa 
Isocrates. Homers Odyssee und Ilias. 
temporalia. 
Memorirſtoff beſonders aus Homer. 
Unterprima: 6 bis 7 Stunden wöchentlich. 
Lektüre: 


Lyeurg. Homer's Ilias, Sophocles, Theocritus. 
Extemporalia. 
Memorirſtoff aus der poetiſchen Lektüre. 
Oberprima: 6 bis 7 Stunden wöchentlich. 

Lektüre: Plato's Protagoras, Gorgias, Symposion; von 
Demosthenes die weniger umfänglichen Staatsreden. Thucy- 
dides. Homer's Ilias und Sophoeles; auch ein Stück des Eu- 
ripides oder Aeschylus. Seripta und Extemporalia. 

Memorirſtoff aus der poetiſchen Lektüre. 

Die Beſtimmungen, 
zen enthält, gelten auch für den Unterricht in der griechiſchen 
Sprache. 

Auf die Privatlektüre wird von Obertertia an beſondere 
Aufmerkſamkeit verwendet und dieſelbe durch die Lehrer kontro— 
lirt. Die Homeriſchen Gedichte ſollen von Jedem, der zur Uni⸗ 
verſität abgeht, vollſtändig geleſen ſein. Die Ueberſetzungen 


Mündliches Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's 


Seripta und Ex- 


Platoniſche Dialoge (Apologia, Crito, Laches 
und der geſchichtliche Theil des Phaedo); die leichteren Bücher 
des Thucydides (VI., VII.), kleinere Reden des Demosthenes. | 
Scripta und 


welche §. 14 in den 4 letzten Abſät⸗ 


aus dem Deutſchen, reſp. Lateiniſchen in das Griechiſche haben 


den Zweck, Feſtigkeit in den Formen und wichtigſten Regeln 
der Syntax zu erreichen, nicht etwa ſtiliſtiſche Gewandtheit. 

§. 18. Ein Schüler, 
kurſus beendet hat, muß ein dem Stande der Oberprima an⸗ 
gemeſſenes deutſches Penſum ohne Hilfe der Grammatik und 
des griechiſch-deutſchen Lexikons frei von groben grammatika⸗ 
liſchen Fehlern in's Griechiſche zu überſetzen, eine Stelle aus 


welcher mit Erfolg den Gymnaſial⸗ 
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Sachſen: 


den für die Lektüre in Prima genannten griechiſchen Autoren 
mit Leichtigkeit und unter geringer Nachhilfe in's Deutſche zu 
übertragen verſtehen, überhaupt aber zeigen, daß er ein Ver⸗ 
ſtändniß des griechiſchen Alterthumes gewonnen hat. 

§. 19. Der Unterricht in der franzöſiſchen Sprache hat 
bereits in der achten Klaſſe (Quinta) mit 2 bis 3 Stunden wö⸗ 
chentlich zu beginnen und iſt in 2 Stunden durch alle Gym— 
naſialklaſſen fortzuſetzen. Auf eine richtige Ausſprache mit fran⸗ 
zöſiſchem Accent iſt Werth zu legen und darauf vor Allem bei 
dem Lehrer, welchem dieſer Unterricht übertragen wird, zu ſehen. 
| Obgleich auch die franzöſiſche Sprache, wie aller Sprach⸗ 
unterricht in den Gymnaſien, auf dem Wege gründlicher gram⸗ 
matikaliſcher Unterweiſung zu betreiben iſt, ſo iſt doch nament⸗ 
lich auch die bei einer lebenden Sprache ſo wünſchenswerthe 
Sprechfertigkeit nicht zu vernachläſſigen und möglichſt früh 
zu fördern. 

§. 20. Quinta: wöchentlich 2 bis 3 Stunden. 

Leſeübungen; Regeln der Ausſprache und Orthographie. 

Die Formenlehre bis zum verbe régulier (einſchließlich). 
Mündliche und ſchriftliche Ueberſetzung von Uebungsſtücken unter 
Zugrundelegung eines pafjenden Uebungsbuches und Memoriren 
der dazu erforderlichen Vokabeln und leichten Redewendungen. 

Quarta: 2 Stunden. 
Wiederholung des Penſums der Quinta und Erweiterung 
deſſelben durch Fürwörter, Zahlwörter, Theilungsartikel, Plu⸗ 
ralbildung, die gebräuchlichſten unregelmäßigen Zeitwörter, ſra⸗ 
gende und verneinende Satzbildung. 
Dem entſprechende mündliche und ſchriftliche Ueberſetzun⸗ 
gen und Memorirübungen. 
Jede zweite Woche ein Scriptum. 
Untertertia: 2 Stunden. 
Wiederholung des grammatiſchen Penſums von Quarta und 
Erweiterung über die vollſtändige Formenlehre des Verbums. 
Die Lehre vom Artikel, von den Kaſus und der Wortſtellung. 
Memorir- und Ueberſetzungsübungen. 
Monatlich wenigſtens ein Scriptum und ein Extemporale. 
Obertertia: 2 Sunden. 
Die Lehre der Tempora und Modi; Ueberſetzen hiſtoriſcher 
Stücke unter Zugrundelegung einer Chreſtomathie oder der 
geeigneten hiſtoriſchen Schriften ſelbſt. 
Monatlich wenigſtens ein Seriptum und ein Extemporale. 
Unter: und Oberſekunda: 2 Stunden. 

Grammatik, Synonymik, Gallicismen, eingeübt an münd⸗ 
lichen und ſchriftlichen Ueberſetzungen. Memoriren von Gedich⸗ 
ten und proſaiſchen Leſeſtücken. 

Monatlich wenigſtens ein Seriptum und ein Extemporale. 

Unter: und Oberprima: 2 Stunden. 

Poetiſche und proſaiſche Lektüre. Kleinere freie Aufſätze, 

deren im Semeſter mindeſtens drei zu liefern ſind. Eine kurze 

Ueberſicht über die Hauptperioden der franzöſiſchen Literaturge⸗ 
ſchichte. Sprechübungen. Es iſt dahin zu bringen, daß ſich in 

beiden Primen der Lehrer beim Unterrichte nur der franzöſiſchen 

Sprache zu bedienen nöthig hat. 

In Betreff der Lektüre, welche ſich bei einer lebenden 
Sprache nicht füglich abſchließen läßt, hat der Rektor in Fach: 
konferenzen mit den betreffenden Lehrern nach ſorgfältiger Aus: 
wahl die Schriften, welche geleſen werden ſollen, feſtzuſtellen 
und in dem einzuſendenden Lektionsplane anzumerken. 

F. 21. Leichtes Verſtändniß proſaiſcher und nicht zu ſchwie⸗ 
riger poetiſcher Schriftwerke; grammatikaliſch richtiger ſchriftli⸗ 
cher Ausdruck und einige Fertigkeit im Sprechen. 


| 
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§. 22. Der Unterricht in der hebräiſchen Sprache beginnt 
in Oberſekunda mit wöchentlich 2 Stunden und wird mit glei⸗ 
cher Stundenzahl in Unter⸗ und Oberprima fortgeſetzt. 

Alle Zöglinge, welche Theologie zu ſtudiren beabſichtigen, 
ſind zur Erlernung der hebräiſchen Sprache verpflichtet; die 
Theilnahme am Unterrichte in derſelben iſt aber auch den Schü⸗ 
lern, welche ſich dem Studium der Philologie widmen wollen, 
dringend zu empfehlen. 

Der Unterrichtsſtoff vertheilt ſich ſo: 

Oberſekunda: 

Elementar- und Formenlehre nach der eingeführten Gram⸗ 
matik. Leſe⸗, Analyſe⸗ und Ueberſetzungsübungen nach einem 
Handbuche oder an Abſchnitten der Genesis. 

Unter- und Oberprima: 

Wiederholung der Formenlehre und Einübung der wichtig⸗ 
ſten Regeln der Syntax. 

Ueberſetzung und Erklärung zuſammenhängender bibliſcher 
Abſchnitte; Punktirübungen. Schriftliche und mündliche Ueber⸗ 
ſetzungen aus dem Deutſchen in's Hebräiſche. 

§. 23. Sicherheit in der Grammatik, geläufiges Verſtänd—⸗ 
niß leichter hiſtoriſcher Stücke. 

§. 24. Die engliſche Sprache iſt da, wo Gelegenheit dazu 
vorhanden, als öffentlicher Unterrichtsgegenſtand aufzunehmen. 

Die Theilnahme an dieſem Unterrichte iſt jedoch nur fa= 
kultativ. 

Der Unterricht beginnt in Unter- oder Oberſekunda mit 
wöchentlich zwei Stunden. 

Der Unterrichtsſtoff iſt: für die Anfängerabtheilung (beide 


Sekunden) Formenlehre und Lektüre leichter proſaiſcher Stücke, 


für die zweite Abtheilung (beide Primen) das Wichtigſte aus 


in die poetiſche Lektüre, vorwiegend Shakespeare. Einiges aus 
der Literaturgeſchichte. 5 


F. 25. Philoſophiſche Propädeutik. Da dieſer Unterricht über⸗ 


haupt mehr den Univerſitäts- als den Gymnaſialſtudien angehört, 
auch nicht ſelten eine geeignete Perſönlichkeit zur Ertheilung deſ— 
ſelben im Lehrerkollegium fehlt, ſo iſt derſelbe in der Regel in Ver⸗ 
bindung mit dem deutſchen Unterrichte als Darlegung und An⸗ 
wendung der Lehren der Logik zu behandeln. 
das Ermeſſen der Rektoren geſtellt bleiben, ob ſie dieſen Un⸗ 
terrichtsgegenſtand als einen beſonderen mit wöchentlich 1 Stunde 
für beide Primen im Lehrplane anſetzen wollen oder nicht. 

> Wo aber derſelbe als ſolcher ertheilt wird, kann er zwar 
Gegenſtand der Semeſtral- und Jahresprüfungen, nicht aber 
der Maturitätsprüfungen ſein. 


Puk 26. Der Unterricht in der Mathematik iſt in den beiden 


5 a Sekunden und Tertien in wöchentlich 4 Stunden, im 
Zah enrechnen in den drei Unterklaſſen in wöchentlich 3 Stun⸗ 
den zu ertheilen. 

ö Um für den Unterricht in der Geometrie eine gleiche Vor: 
chule zu geben, wie ſie die Arithmetik in dem gemeinen Rech— 


unteren G 
K 


von den De 


und ſind die Schüler im Gebrauche der Logarithmen rechtzei— 
ig zu üben, (Vergl. §. 27 bei Unterſekunda.) 0 
Im Uebrigen iſt der Unterricht in der Mathematik unter 


Vermeidung des Eingehens auf Gegenſtände und Fragen, de: 


den Verſtändniſſe bei der Mehrzahl der Schüler zu erhebliche 


Schwierigkeiten ſich entgegenſtellen, jo einzurichten, daß die 


Indeſſen ſoll es in 


I 


Selbſtthätigkeit aller Schüler durch Vortrag und angemefjene 
Uebungen angeregt werde. 

8.27. Unter Beachtung dieſer Vorbemerkungen iſt der 

Unterrichtsſtoff in folgender Weiſe zu vertheilen: 
Sexta: 3 Stunden wöchentlich. 

Die vier Spezies in unbenannten und benannten ganzen 
Zahlen. Theilbarkeit der Zahlen, Faktorenzerlegung. Die wich⸗ 
tigſten Maßeinheiten. Regeldetri durch Zurückführung auf die 
Einheit. Einübung alles deſſen nicht nur ſchriftlich, ſondern auch 
durch Kopfrechnen (mit nicht zu hohen Zahlen). 

Quinta: 3 Stunden wöchentlich. 

Gemeine Brüche. Proportionen. Anfänge der Dezimal⸗ 
brüche. 

Quarta: 3 Stunden wöchentlich. 

Dezimalbrüche. Proportionen. Zuſammengeſetzte Verhält⸗ 
nißrechnungen. Geſellſchaftsrechnung. - 

Untertertia: 4 Stunden wöchentlich. 

Elemente der Buchſtabenrechnung (die vier Spezies, Poten⸗ 
zen mit poſitiven, ganzen Exponenten). 

Formenlehre: Ausführung leichter Konſtruktionen mit Li⸗ 
neal und Zirkel. Gleichheiten und Ungleichheiten von Strek⸗ 
ken und Winkeln an geradlinigen Figuren und am Kreiſe. 
(Das geometriſche Penſum würde ungefähr entſprechen Euelid L, 
1 bis 34 und den nothwendig einſchlagenden Sätzen aus dem 


dritten Buche.) 


Dbertertia: 4 Stunden wöchentlich. 
Wurzelausziehen. Gleichungen erſten Grades mit einer 
Unbekannten. 
Erweiterung des geometriſchen Penſums der vorigen Klaſſe. 


= Flächengleichheiten (entſprechend Euelid I, III.) = 
der Syntax, Lektüre ſchwierigerer proſaiſcher Stücke, Einführung cee . 85 r 


mentalſätze der Proportionslehre. 
Unterſekunda: 4 Stunden wöchentlich. 

Gleichungen erſten Grades mit 2 und 3 Unbekannten. 
Quadratiſche Gleichungen mit einer Unbekannten. Potenzen 
mit negativen, ſowie mit gebrochenen Exponenten (Wurzeln). 
Anfänge der Lehre von den Logarithmen. 

Aehnlichkeit der Dreiecke. Verhältniſſe von Flächenräumen. 
Anwendung auf geradlinige Figuren und den Kreis. Kreis⸗ 
rechnung. 

Oberſekunda: 4 Stunden wöchentlich. 

Quadratiſche Gleichungen mit 2 Unbekannten. Weitere Aus⸗ 
führung der Lehre von den Logarithmen (logarithmiſche Glei⸗ 
chungen). Zinſeszins⸗ und Rentenrechnung. 

Goniometrie und ebene Trigonometrie. 

Unterprima: 4 Stunden wöchentlich. 

Algebraiſche Auflöſung geometriſcher Aufgaben. Arithme⸗ 
tiſche und geometriſche Progreſſionen. Kombinationslehre, bi— 
nomiſcher Satz für ganze poſitive Exponenten. Stereometrie. 

Oberprima: 4 Stunden wöchentlich. 
Reciproke Gleichungen, kubiſche und biquadratiſche Glei— 


8 chungen; näherungsweiſe Auflöſung nunmeriſcher Gleichungen. 
nen beſitzt, empfiehlt es ſich, bereits bei dem Unterrichte in den 
Gymnaſialklaſſen geometriſche Anſchauungslehre und 
ouſtruktionsübungen zu berückſichtigen. Ebenſo iſt die Lehre 
zimalbrüchen ſo frühzeitig als möglich vorzunehmen 


Schluß der Stereometrie; Elemente der analytiſchen Geo⸗ 
metrie. 

§. 28. Als Lehrziel bei Beendigung des vollen Gymna⸗ 
ſialkurſus iſt anzuſehen im Rechnen: Rechenfertigkeit in ganzen 


und gebrochenen Zahlen, Kenntniß und Fertigkeit in algebrai- 
ſchen Rechnungen, in Behandlung der Gleichungen 1. und 2. 


(3.) Grades, ſowie im Gebrauche der Logarithmen; Kenntniß 
der Planimetrie, ebenen Trigonometrie und Stereometrie, Als 
les als wohlverſtaudenes, geiſtig verarbeitetes Eigenthum, nicht 
als mechaniſche Fertigkeit und eingelernte Formel. 
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9. 29. Naturbeſchreibung. Phyſik. Sexta: 2 Stunden wöchentlich. 

Beſchreibungen aus der Botanik (Sommer) und Zoologie 
(Winter, hauptſächlich Wirbelthiere) auf Grund von Ans 
ſchauungen. : 


Duinta: 2 Stunden wöchentlich. 

Erweiterung des Penſums von Sexta zur Bereicherung der 

Kenntniß der Arten und Gattungen. 
Quarta. 

Da in dieſer Klaſſe der Unterricht in der griechiſchen Sprache 
beginnt, ſo kann der naturwiſſenſchaftliche Unterricht ausfallen. 
Es ſoll jedoch geftattet ſein, denſelben mit 1 Stunde wöchent⸗ 
lich unter Berückſichtigung der nach §. 38, al. 2 des Geſetzes 
zuläſſigen Zahl der wöchentlichen Unterrichtsſtunden auch in 
dieſer Klaſſe fortzuſetzen. 

Untertertia: 2 Stunden wöchentlich. 

Syſtematiſche und wiſſenſchaftliche Ueberſicht über Botanik 
und Zoologie. 

Obertertia: 2 Stunden wöchentlich. 

Anthropologiſches. Elemente der Mineralogie. 

Unterſekunda: 2 Stunden wöchentlich. 
Mineralogie mit Hervorhebung der Kryſtallographie. 
Oberſekunda: 2 Stunden wöchentlich. 

Allgemeinſte Lehren der Phyſik und Chemie. 

Unter- und Oberprima: 2 Stunden wöchentlich. 


Eingehende mathematiſche Behandlung der wichtigſten Ab⸗ | 
ſchnitte aus der Statik und Dynamik unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Bewegungen der Himmelskörper und Erläuterung 


der hauptſächlichſten Lehren aus dem Gebiete des Schalles, des 


Lichtes, der Wärme, der Elektrizität und des Magnetismus (jo: | 


weit thunlich, mit mathematiſcher Begründung). 


§. 30. Die Hauptaufgabe dieſes Unterrichtes in den Gym⸗ 
naſien iſt: Anregung, die Erſcheinungen der Natur wiſſenſchaft⸗ 


lich zu beobachten, und Schärfung des Beobachtungsſinnes. 


Am Ende des Kurſus muß eine überſichtliche Darſtellung 


der Botanik, Zoologie und Mineralogie, ſowie der hauptſäch— 
lichſten phyſikaliſchen Erſcheinungen, Kräfte und Geſetze aufge⸗ 
nommen ſein. 

9. 31. Wie der geographiſche Unterricht die Aufgabe hat, 
den Schülern nach und nach in topiſcher, phyſikaliſcher, politi— 
ſcher und ethnographiſcher Beziehung auf der Erdoberfläche zu 
orientiren, ſo fällt dem geſchichtlichen Unterrichte die Aufgabe 
zu, den Schüler in der Entwickelungsgeſchichte der hiſtoriſchen 
Völker und Reiche und damit in der Entwickelungsgeſchichte des 
menſchlichen Geſchlechtes ſelbſt durch Mittheilung und Einprä⸗ 
gung ihrer wichtigſten Momente zu orientiren. Zu dieſer di⸗ 
daktiſchen Aufgabe des geſchichtlichen Unterrichtes tritt die wei- 
tere ethiſche Aufgabe, die ſittlichen Lehren der Geſchichte zur 
Verſtandes- und Herzensbildung der Schüler zu verwerthen und 
auf Erweckung von Vaterlandsliebe und Begeiſterung für als 
les Große und Edle zu wirken. 

8.32. Der geographiſche Unterricht iſt nur in den Klaſ—⸗ 
ſen von Sexta bis mit Unterſekunda (in den Unter- und Mit⸗ 
telklaſſen) ſelbſtſtändig und getrennt von dem geſchichtlichen Une 
terrichte in wöchentlich 2 Stunden, beziehentlich in Unterſekunda 
in 1 Stunde, von Oberſekunda an aber in Verbindung mit 
dem geſchichtlichen Unterrichte in wöchentlich 3 Stunden zu er: 
theilen. Da aber erfahrungsmäßig in den nachfolgenden 3 
Jahren bis zur Beendigung des Gymnaſialkurſus von dem er⸗ 
worbenen, geordneten und ſpeziellen geographiſchen Wiſſen viel 
wieder verloren geht, wenn die Erneuerung deſſelben blos der 
gelegentlichen Erinnerung daran bei dem Geſchichtsunterrichte 


überlaſſen bleibt, ſo ſind die Geſchichtslehrer verpflichtet, in den 
Klaſſen von Oberſekunda an zu Anfang oder am Ende jedes 
Semeſters eine ausreichende Anzahl von Stunden der Repeti⸗ 
tion und Vervollſtändigung zuſammengehöriger Partien des 
geographiſchen Unterrichtes zu widmen. Wo dies nicht in ge- 
nügender Weiſe geſchieht, ſind die Rektoren ermächtigt, den 
geographiſchen Unterricht von dem geſchichtlichen zu trennen und 
mit wöchentlich 1 Stunde von einem dazu geeigneten Lehrer 
beſonders ertheilen zu laſſen. 

Darnach iſt der Lehrſtoff folgendermaßen zu vertheilen: 

Sexta: wöchentlich 2 Stunden. 

Gebrauch der Landkarte. Geographiſche Fudamentalſätze, 
d. h. von der Geſtalt der Erde, den Weltgegenden, der Bedeu⸗ 
tung der Längen- und Breitengrade, der Zonen, Pole und des 
Aequators. - 

Die politiihe Geographie kann gelegentlich in dieſer Klaſſe 
berührt, ſoll aber in ihr noch nicht ſyſtematiſch behandelt wer: 
den. Das Wichtigſte aus der Geographie Sachſens und Pa⸗ 
läſtina's. 


Quinta: 2 Stunden. 

Repetition und Erweiterung des Penſums von Sexta; Ue⸗ 
berſicht des Erdganzen. 

Das engere und weitere Vaterland ſind beſonders zu be— 
rückſichtigen. 

Quarta: 2 Stunden. 

Die fünf Erdtheile einzeln betrachtet. Im Sommerhalb⸗ 
jahre: Afrika, Aſien, Auſtralien, Amerika; im Winterhalbjahre: 
Europa, ſpezieller Deutſchland. 

Untertertia: 2 Stunden. 

Die außereuropäiſchen Welttheile. 

Obertertia: 2 Stunden. 

Geographie von Europa, ausführlicher von Deutſchland. 

Bei den Jahrespenſen dieſer beiden Klaſſen iſt beſonders 
Rückſicht auf die politiſchen und ethnographiſchen Beziehungen 
der behandelten Erdtheile und Länder zu nehmen. 

Unterſekunda: 1 Stunde. 

Anfänge der phyſiſchen und mathematiſchen Geographie. 

§. 33. Lehrziel. Bekanntſchaft mit den Hauptlehren der ma⸗ 


thematiſchen und phyſikaliſchen Geographie, überſichtliche Kennt: 


niß der geographiſchen Verhältniſſe aller Länder ſpeziell Europas 
und Deutſchlands und der mit ihnen im Verkehre ſtehenden 
Länder, Alles in Unabhängigkeit von dem äußeren Hilfsmittel 
der Karten. 

§. 34. Geſchichte. Sexta: 2 Stunden wöchentlich. 

Alte Geſchichte in Geſchichtsbildern. Einprägung der wich⸗ 
tigſten Jahreszahlen in dieſer und den beiden folgenden Klaſſen. 
Quinta: 2 Stunden wöchentlich. 

Repetition des Penſums der Sexta; Mittelalter in Ge⸗ 
ſchichtsbildern mit beſonderer Hervorhebung hervorragender Per⸗ 
ſonen aus der deutſchen und ſächſiſchen Geſchichte. 

Quarta: 2 Stunden wöchentlich. 

Repetition des Penſums der beiden vorigen Klaſſen; neuere 
Geſchichte in Geſchichtsbildern mit Hervorhebung der deutſchen 
und ſächſiſchen Geſchichte. 

Untertertia: 2 Stunden wöchentlich. 

Orientaliſche und griechiſche Geſchichte. 

Obertertia: 2 Stunden wöchentlich. 

Römiſche Geſchichte. 

Unter- und Oberſekunda: 2 beziehentlich 3 Stunden 
wöchentlich. 


Mittelalter und Reformationszeitalter bis 1555 oder 1648. 
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Daneben Wiederholung der römiſchen Geſchichte, unter Be⸗ 
rückſichtigung des Verfaſſungslebens der Römer und der alten 
Geographie. 

Unter⸗ und Oberprima: 3 Stunden wöchentlich. 

Neuere Geſchichte von 1555 oder 1648 an; daneben Wieder⸗ 
holung der griechiſchen Geſchichte, ebenfalls unter Berückſichtigung 
des Verfaſſungslebens der Griechen und der alten Geographie. 

§. 35. Das Lehrziel des Geſchichtsunterrichtes it: ein fi 
cherer Ueberblick über die geſammte Weltgeſchichte, Kenntniß der 
Hauptbegebenheiten und Einſicht in deren inneren Zuſammen⸗ 
hang; ſpeziellere Kenntniß der griechiſchen, römiſchen und va⸗ 
terländiſchen Geſchichte. 

§. 36. Zeichnen. Zur Theilnahme am Unterrichte im freien 
Handzeichnen ſoll an allen Gymnaſien Gelegenheit geboten wer⸗ 
den, und zwar iſt die Theilnahme an demſelben für die Schüler 
der Sexta und Quinta obligatoriſch, dagegen für die Schüler 


aller übrigen Klaſſen nur fakultativ. Dieſer Unterricht wird in- 


wöchentlich 2 Stunden ertheilt. 

8.37. Unterricht im Schönſchreiben wird nur den Schü: 
lern der zwei oder drei unterſten Klaſſen in wöchentlich 2 Stun⸗ 
den ertheilt. 

Es ſteht aber in der Befugniß des Rektors, einzelne Schü⸗ 

ler aller Klaſſen eine Zeit lang und bis ihre Handſchrift ſich 
gebeſſert hat, der Theilnahme an dieſem Unterrichte zu über⸗ 
weiſen, wenn die Unleſerlichkeit ihrer Handſchrift eine ſolche 
Maßregel nöthig macht. 
Nicht nur die Schreiblehrer, ſondern alle Lehrer, welchen 
schriftliche Arbeiten einzureichen ſind, haben ſtreng darauf zu ach⸗ 
ten, daß ihnen dieſe Arbeiten in ſauberer und wohlgefälliger, 
den Regeln der Kalligraphie entſprechender Handſchrift über⸗ 
reicht werden. 2 

$. 38. Der Geſangunterricht wird zunächſt allen Schülern 
zur Ausbildung ihrer Stimme, zur Erlernung der Kirchenme— 
lodien für den kirchlichen Gebrauch, und zwar in den drei Un: 
terklaſſen in wöchentlich 2, in allen übrigen Klaſſen in wöchent⸗ 
lich 1 Stunde ertheilt. 

§. 39. Der Turnunterricht wird für alle Klaſſen in wö⸗ 
chentlich 2 Stunden ertheilt. 

Die zweckmäßige Ertheilung deſſelben wird von dem Di: 
rektor der Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt zu Dresden auf Anord⸗ 
nung des Miniſteriums überwacht. 


F. 40. Die vorſtehenden Beſtimmungen ergeben für jede 


Klaſſe und jeden Unterrichtsgegenſtand der Gymnaſien folgende 
Stundentabelle. 


1A. IB. IIA. IBE IIIA IIIB. IV. V. VI. 
Religion N P nd 
Deutide Sprache 2 5 3 ee 3 
Lareinſſhe Srade e 0 10 0 0 0 6 10 
Griechiſche Sprache 616 1 | = 10 5 9 10 10 
Franzöſiſche Sprache FETTE EB 
Hebräiſche Sprache ) 00 3 = = 
Engliſche Sprache. 2 ee = 
Mathematik 9 4 4 
Zahleu⸗Rechuen 433 3 
Naturbeſchreibung, Phyſik. 2 222 2 88 2 2 
Geſchichte N RE 3 3 3 2 83 2 2 2 2 
Geographie | | 1123 8 218 8 
(Philoſophiſche Propädeutik) (1) 61) —— — — — — — 
Schönſchreiben eher „55 2 
— —-¼—— .̃— — ͤ ü—ñ1 
3131 31 31 32 3 31 29300 27 
Zeichnen „) 
Oeſann g f 2 
Tien STF 
Stenograp hie —— | — 1 ® I —— — 


$.41. Abweichungen von dieſem Lehrplane find in Be: | 


treff der zu erreichenden Endziele gar nicht, in Betreff der Ver: 


ren Schulordnungen jeder Anſtalt an. 
ſetzes und §. 9 der Ausführungsverordnung.) 
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theilung des Lehrſtoffes und der auf deſſen Mittheilung zu ver⸗ 
wendenden Stundenzahl nur inſoweit geſtattet, als es die ver⸗ 
ſchiedene Stärke und der jeweilige Stand der Klaſſen zweckmä⸗ 
ßig erſcheinen läßt, die Maximalzahl der Unterrichtsſtunden 
nicht überſchritten und von dem Miniſterium für jeden beſon⸗ 
deren Fall Genehmigung ertheilt wird. 

8.42. Zur Kontrole über Einhaltung des Lehrplanes iſt 
für jede Klaſſe ein Lektionsbuch anzulegen, in welches von je— 
dem in der Klaſſe beſchäftigten Lehrer am Schluſſe jedes Mo— 
nates, je nach Anordnung des Rektors in kürzerer Friſt, eine 
kurze Angabe und Ueberſicht des von ihm behandelten Lehr⸗ 
ſtoffes einzutragen iſt. 

§. 43. Außer den bei dem ſprachlichen Unterrichte zu ge: 
brauchenden Lehr- und Uebungsbüchern iſt auch auf die Ein⸗ 
führung zweckmäßiger Lehrbücher und Leitfaden in der Reli⸗ 
gion, Geſchichte, Geographie, Naturkunde und Mathematik Be⸗ 
dacht zu nehmen, damit bei dem Unterrichte in dieſen Lehrfä⸗ 
chern das zeitraubende und auch ſonſt mit manchen Nachthei⸗ 
len verknüpfte Diktiren möglichſt vermieden werde. 

Zu Einführung ſolcher Lehrbücher iſt die Genehmigung des 
Miniſteriums erforderlich. 

Die Lehrer haben übrigens darauf zu ſehen, daß die Schü⸗ 
ler ſich nur ſolcher Bücher in der Schule bedienen, welche auf 
gutes Papier und nicht zu fein gedruckt ſind, damit ſie durch 
den öfteren Gebrauch derſelben die Augen nicht angreifen. 

§. 44. Keinem Gymnaſium darf es an den erforderlichen 
Lehrapparaten und Hilfsmitteln für den Unterricht fehlen. 
Dazu gehören Bibliotheken zu dem Gebrauche der Lehrer und 
zur Lektüre, wie zu dem Privatſtudium der Schüler, Karten— 
ſammlungen, Globen, mathematiſche und phyſikaliſche Inſtru⸗ 
mente, Sammlungen für den naturhiſtoriſchen Unterricht, Vor⸗ 
legeblätter für Schreibe- und Zeichenunterricht, Zeichnungen 
und Modelle zur Veranſchaulichung des Geſchichtlichen und zur 
Erleichterung des Verſtändniſſes der alten Schriftſteller. 

S8. 45. Der Unterricht, beſonders in den alkklaſſiſchen 
Sprachen, iſt durch Privatlektüre der Schüler zu vervollſtändi⸗ 
gen und daher wenigſtens von Unterſekunda an ein altklaſſi⸗ 
ſcher Schriftſteller, wie bereits in den Lehrgängen angedeutet 
worden iſt (vergl. SS. 14 und 17), neben der Lektüre im öf⸗ 
fentlichen Unterrichte von jedem Schüler zu leſen. 

Während den Schülern der beiden Sekunden der privatim 
zu leſende Schriftſteller von dem Klaſſenordinarius vorzuſchrei⸗ 
ben iſt, ſteht den Schülern der Primen die Wahl deſſelben un⸗ 


ter Genehmigung des Klaſſenordinarius frei. 


Derſelbe ſoll von Zeit zu Zeit unterſuchen, mit welchem 
Fleiße und Erfolge dieſe Privatlektüre betrieben wird. 

§. 46. Ueberhaupt aber ſoll an keinem öffentlichen Gym: 
naſium ohne Internat eine Einrichtung fehlen, durch welche 
die Beaufſichtigung der Schüler auch außerhalb des öffentlichen 
Unterrichtes in ihren Privatwohnungen zur Verhütung des Un⸗ 
fleißes und ſittlichen Verfalles möglich wird. Es ſoll daher 
eine beſtimmte Anzahl von Schülern jedem Lehrer zur ſpeziellen 
Aufſicht und Fürſorge zugewieſen werden. 

Die näheren Beſtimmungen darüber gehören den beſonde— 
(Vergl. S. 13 des Ge⸗ 


8.47. Je höher der geiſtige Gewinn von der Selbſtthä— 
tigkeit der Schüler und daher namentlich von den ſchriftlichen 
Arbeiten derſelben zu veranſchlagen iſt, deſto ſchwerer wiegt die 
Pflicht der Lehrer, ſich der gewiſſenhafteſten und ſorgfältigſten 
Korrektur dieſer Arbeiten zu unterziehen. 
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Anzeigen. 
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Die Rektoren haben die beſondere Verpflichtung, darüber 


zu wachen, daß dies ſeiten aller Lehrer geſchehe, daher fie we⸗ 
nigſtens einmal halbjährig die ſchriftlichen Arbeiten aller Klaf: | 
ſen in dieſer Beziehung zu revidiren und diejenigen Lehrer, 


welche ſich nach wiederholten fruchtloſen Ermahnungen eines 
Verſäumniſſes ſchuldig machen, bei den vorgeſetzten Behörden 
anzuzeigen haben. (Fortſetzung folgt.) 


Die „Deutſche Schulzeitung“, 
Central⸗Organ für ganz Deutſchland, herausgegeben von 
Fr. Eduard Keller, 
enthält in Nr. 12: Leitartikel: Die Berathung des Etats des Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten im preuß. Haufe der Abgeordneten. 
Korrespondenzen: Berlin (Kinderarbeit in den Fabriken. Gnaden⸗Ge⸗ 
ſchenk. Perſonalien); Oppeln (Bewegung wegen des Disözeſankatechismus); 
Naumburg a. d. S. (Gehaltsverhältniſſe); Mühlhauſen i. Th. (Ehrengedächt⸗ 
niß eines Lehrers); Aus Schleswig-Holſtein (Die Alterszulagen für Lehrer); 
Braunſchweig (Magiſtratsbericht über das ſtädt. Schulweſen); Wien (Volksſchul⸗ 
weſen. Lehrermangel). Berliner Nachrichten. Vermiſchtes: Berlin. 
Nordhauſen. Preisausſchreiben. Peſtalozzi. Julius Otto. Eſſen. 22. Allg. 
deutſche Lehrerverſammlung. Vakante Lehrerſtellen. Anzeigen. 


Verlag von Nobert Oppenheim in Berlin. 


Geſchichte 
Preußiſchen Volksſchulweſens 
Fr. Eduard Keller. 


VI. und 503 Seiten. 8. Preis 8 Mark. 


Auszüge aus den Urtheilen der Preſſe. 


Als einen beſonderen Vorzug dieſes Werkes vor den wenigen ähn⸗ 
lichen Arbeiten müſſen wir das ſorgfältige Quellenſtudium hervorheben, 
ſo wie auch darauf hinweiſen, daß die Darſtellung überall mit der 
nationalen Grundlage und der allgemeinen Kutturgeſchichte in Zuſam⸗ 
menhang geſetzt iſt; auf dieſe Weiſe entſteht ein lebensvolles Bild der 
Volksſchule nach ihrer geſetzlichen Begründung, ihrer Förderung und 
ihrem Ausbau durch hervorragende Schulmünner. 5 

(Dieſterwegs Wegweiſer. 5. Aufl.) 

Die Entwickelung des Schulweſens im Mittelalter nur als Ein⸗ 
leitung behandelnd, verfolgt dieſes Buch den Gang des preuß. Schul⸗ 
weſens in den letzten 100 Jahren mit anzuerkennendem Fleiße. Dabei 
unterläßt es nicht, auf die nebenher gehenden geiſtigen Strömungen, 
politiſche, literariſche und religiöſe, charakteriſirende Schlaglichter zu wer⸗ 
en. Die neueſte Schulgeſchichte Preußens ſeit 1848 (S. 255 — 470) 
iſt eine meiſterhafte Monographie für die Volksſchule dieſer Zeit. Ein 
ſehr fleißig gearbeitetes Sach-, Perſonen- und Zeitregiſter macht das 
Buch zum täglichen Gebrauche handſam. Es füllt eine Lücke in der 
Schulgeſchichte aus. Die Wichtigkeit der preußiſchen Schulentwickelung 
neueſten Datums und die Rückwirkung der Strömungen dort auf die 
Mittel- und Kleinſtaaten bahnen gewiß dieſem tüchtigen Werke den 
Weg auch in andere Staaten. Wir bezeugen dem Verfaſſer unſere 
vollſte Hochachtung für ſeine Leiſtung! (Bayeriſche Lehrerzeitung.) 

Der Verfaſſer hat das Material aus amtlichen Quellen ſehr voll⸗ 
ſtändig vorgeführt, und die Kritik, welche er übt, wird jedem Leſer, der 
dem Fortſchritte und der Fortentwickelung pädagogiſcher Grundſätze und 
Erfahrungen huldigt, als eine berechtigte und geſunde erſcheinen. Das 
Buch ſei dem eifrigen Studium aller Fochhenoſſen empfohlen. 
(Zeitſchrift für weibliche Bildung.) 


| Für das Verſtändniß der neueſten, auf dem Gebiete des Schul- 
weſens in Preußen vorgegangenen Wendung iſt dieſe Schrift ſehr in⸗ 
ſtruktiv. Beſonders die Mittheilung von den Aktenſtücken macht ſie 
werthvoll, und daß die Entwickelung des Schulweſeus nicht iſolirt für 
ſich dargeſtellt wird, ſondern im Zuſammenhange mit den geiſtigen, 


namentlich religibſen Kämpfen, welche in der Geſchichte Preußens eine 
ſo große Rolle ſpielen, verleiht dem Buche doppeltes Intereſſe. Auch 
für den, der auf anderem Parteiſtandpunkte ſteht wie der Verfaſſer, iſt 
aus ſeiner Darſtellung gar Vieles zu lernen. 
(Württemb. Schulwochenblatt.) 
Eine Entwickelungsgeſchichte des preußiſchen Volksſchulweſens muß 
heut zu Tage für jeden ſtrebſamen Schulmann von hohem Jutereſſe fein; 
denn Preußen hat in der jüngſten Vergaugenheit nach allen Seiten 
und Richtungen hin Erfolge erzielt, von denen ſo manche einzig und 
allein auf Rechnung des dortigen Schulweſens geſetzt werden müſſen. 
Das Hauptverdienſt des Verfaſſers erblicke ich darin, daß er die Schüden 
und Gebrechen, wie ſie die Zeit her im preuß. Volksſchulweſen vorge⸗ 
kommen find, mit Offenherzigfeit und Freimuth ohne jed⸗ 
wede Bemäntelung und Schönfärberei auseinander geſetzt hat. 
Man ſieht, dem Verf. iſt es um die Wahrheit zu thun und nicht um 
irgend einer Partei Weihrauch zu ſtreuen. Von ſolcher Geſchichte kann 
man, natürlich wenn man will, Vieles lernen. Rieſige politiſche Er⸗ 
folge, furchtbare erſchütternde Kataſtrophen haben immer auf das Volks⸗ 
ſchulweſen erſchütternden Einfluß gehabt. Deshalb hat auch Keller 
in würdiger Weiſe die politiſchen Verhältniſſe dargeſtellt und fie immer 
| als Einleitung zum eigentlichen Thema benutzt. Die ganze Darſtellung 
dieſer Geſchichte des Volksſchulweſens iſt eine muſterhafte und recht 
überſichtliche. Sehr erfreulich iſt es, daß der Verfaſſer ſelbſt aus den 
| Quellen ſchöpfte und daß er dieſelben, wo es noth thut und angeht, 
| theils als Zitate anführt, theils ſinnig mit in den Text verwebt. Die 
| Bedeutung dieſes Werkes gewinnt dadurch um Vieles. Zur leichteren 
| Bequemlichkeit, um nämlich dieſe Geſchichte auch als handſames Nach⸗ 
ſchlagebuch benutzen zu können, iſt ein mit vielem Fleiße und mit vie⸗ 
ler Mühe gearbeitetes Sach-, Perſonen⸗ und Zeitregiſter beigegeben. — 
Allen Schulmännern und Schulfreunden ſei hiermit Keller's Ge⸗ 
| ſchichte des preußiſchen Volksſchulweſens auf das Beſte empfohlen; in 
keiner Bezirks⸗ Lehrerbibliothek ſoll fie fehlen! Franz Branky. 
[28] (im Oeſterr. Schulboten.) 


Verlag von R. L. Friderichs in Elberfeld. 
Lehrbuch der Geometrie als Leitfaden 


beim Unterricht an höheren Lehranstalten. Von W. Mink. 
5. Auflage. Preis broschirt 3 Mark. 


| Lehrbuch der französ. Sprache. Von W. Heiner. 


a = I. Cursus. Preis cartonirt 1 Mark 50 Pf. 

‚ Speciell für das Bedürfniss derjenigen Schulen bearbeitet, die das Frau- 

| zösische als erste fremde Sprache lehren. 

| Probe-Exemplare 29 
werden von der Verlagshandlung gerne zur Verfügung gestellt. 
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e Naturheilmefz 


Ulustrirte Ausgabe, 


One 
kann allen Kranken mit Recht 
als ein vortreffliches populair-medis 
zinisches Werk empfohlen werden. — 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, [30] 


| 
| Dieſer Nummer find Beilagen von den Herren 
Verlagsbuchhändlern J. Bacmeister in Eiſenach und 
R. Herrose in Wittenberg beigefügt, welche wir der 
Beachtung empfehlen. 
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Abonnements Einladung. 


Wir bitten ergebenſt, das Abonnement auf die „Dentſche Schulzeitung“, wie auf die „Deutſche Schulgeſetz Sammlung“ 
ſchleunigſt bewirken zu wollen, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung entſteht. 

Die „Deutſche Schulzeitung“, ein vollſtändig freies und unabhängiges Organ, und die „Deutſche Schulgeſetz⸗ 
Sammlung“, welche alle Geſetze, Erlaſſe Verfügungen ꝛc., die auf das deutſche Schulweſen Bezug haben, wie auch die amt: 
lichen Lehr: und Unterrichtspläne bringt, erſcheinen beide, wie bisher, am Donnerſtage jeder Woche, die erſtere zum Preiſe von 


1 Mark 50 Pf., die letztere zum Preiſe von 2 Mark 25 Pf. pr. 


Vierteljahr. 


Die Gratis-Beilagen, der „Anzeiger für die pädagogiſche Literatur“ und das „Organ des Vereins deutſcher Lehrerinnen 
und Erzieherinnen“, werden nach wie vor allmonatlich der „Deutſchen Schulzeitung? beigefügt. 
Beſtellungen können bei jeder Poſtanſtalt, wie in jeder Buchhandlung aufgegeben werden. 


Berlin, im März 1877. 
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